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AARGAU

Gerade in stark bebauten Flächen fehlen
oftmals geeignete Mikrobiotope. Mit ein
paar wenigen Handgriffen und einfa-
chen Materialien wie Stein und Holz
werten Sie die Fläche um Ihr Haus in
kurzer Zeit auf und helfen so dem Igel,
einen guten Winter zu bereiten. Ger-
ne geben wir Ihnen einige Tipps:

SCHLAF GUT KLEINER IGEL–WIR SEHEN UNS
IM FRÜHLING WIEDER
Igel und Co zieht sich schon bald zumWinterschlaf zurück.
Finden einheimische Kleintiere auch in IhremGarten einen Schlafplatz?

Lassen Sie Asthaufen liegen
Asthaufen sind geeignete Unterschlupf-
plätze für Igel, Spitzmäuse, Kröten,
Blindschleichen, Eidechsen und Insek-
ten. Letztere stehen beim Igel auf dem
Speiseplan. Geeignete Plätze für solche
Haufen sind schattige und ungestörte
Stellen. Damit sich kein Wasser ansam-
melt, sollte der Ast- oder Laubhaufen

nicht in einerMulde stehen. Der Haufen
soll eine Höhe von mindestens 0,5m
und einenDurchmesser vonmindestens
1,5m haben. Je grösser die Haufen,
desto grösser ist die Wärmeisolation.
Wenn Sie mit Ästen arbeiten, sollten die
Hohlräume zwischen den Ästen für den
Igel gross genug sein.

Igel auf der Suche nach einemWinterquartier (Symbolbild).

Mehr auf Seite 2
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Naturnahe Gewässer sind wertvolle
Lebensräume für Tiere und Pflanzen,
und sie haben eine wichtige Erholungs-
undAusgleichsfunktion. Etwa dieHälfte
dieser Gewässer ist heute aber beein-
trächtigt. Obwohl die Bevölkerung am
8.März 2015 die Kürzung der Gelder für
die Revitalisierung der Gewässer schon
einmal deutlich abgelehnt hat, wollen
Regierungsrat und Parlament erneut
die Gewässer kaputt sparen.

Die Kürzung der Gelder für Revita-
lisierungen ist unverhältnismässig.
Bereits wurden die Beiträge für Natur
im Siedlungsraum, für Auenschutz und
Natur im Wald im Rahmen der Spar-

massnahmen überproportional gekürzt.
Mit den Geldern aus den Wasserzinsen
hätten 250 Kilometer Gewässer mit gün-
stigem Kosten-Nutzen-Verhältnis wie-
der revitalisiert werden können. Profi-
tiert hätten Natur und Bevölkerung.
Nun ist die Umsetzung ernsthaft gefähr-
det. Die Ziele des Gewässerschutzes
können nicht erreicht werden.

Stimmen sie erneut gegen diesen
schädlichen Abbau, lehnen sie die Ände-
rung desWassernutzungsgesetzes ab.

kaputtsparen.ch

Regula-Bachmann-Steiner,
PräsidentinWWFAargau

LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER
Lieber etwas mehr Regional
an Stelle von Global

Das Freihandelsabkommen TTIP
(Transatlantic Trade and Investment
Partnership) zwischen der EU und den
USA verspricht das Gegenteil von
Rechtsicherheit, Umwelt- und Konsu-
mentenschutz. Die Wirtschaft würde
endgültig nicht mehr von Staaten ge-
führt, sondern von einer Hand voll
Giga-Konzernen. Dass Natur und Um-
welt dabei auf der Strecke bleiben, steht
ausser Frage. Vorerst wurde das TTIP
nun von der EU abgelehnt. Erfreulicher-
weise teilte man mit, man wolle eigene
Standards hoch halten. Zu befürchten
ist jedoch, dass nach den Wahlen, wel-
che demnächst in einigen Staaten der
EU stattfinden, das Abkommen wieder
aufs Parkett gebracht wird. Die Lobbyis-
ten lassen grüssen! Wir als Konsumen-
tInnen stehen dem jedoch nicht ganz
machtlos gegenüber. Also achtet beim
nächsten Einkauf wieder darauf, mög-
lichst regionale, naturnah produzierte
Lebensmittel in den Einkaufswagen zu
legen, um den bezüglich Herkunft und
Inhalt fragwürdigen Produkten keinen
Markt zu bieten.

Liebe Grüsse
Oliver Hippele, VorstandWWFAargau

GEWÄSSER KAPUTT SPAREN? NEIN!

Hecke überlegt schneiden
Seien Sie bitte beim herbstlichen
Heckenschneiden nicht zu radikal: die
Äste sollten den Boden berühren und
möglichst dicht sein, damit sich der Igel
darunter verkriechen kann. Durch
Pflanzung einheimischer Straucharten
werden Kleinlebewesen gefördert, von
denen sich Igel ernähren.

Unterschlupf beimHaus
Platzieren Sie Holzstapel und Bretter an
einer trockenen Stelle am Haus. Legen
Sie zwei rund 15 cm dicke Stangen mit
einem Abstand von ca. 0,5m auf den
Boden parallel hin. Darüber stapeln Sie

die Hölzer. Der Holzstapel sollte so
gross sein, dass im Winter nicht alles
Holz aufgebraucht wird. Igel freuen sich
auch über Unterschlupf unter Brettern
oder Steinplatten, die ans Haus ange-
lehnt werden. Das Ganze sollte genü-
gend schwer sein, so dass es durchWind
oder den Igel nicht verschoben werden
kann. Der Raum zwischen Hauswand
und Platte sollte etwa 0,5m betragen
und kannmit Laub ausgefüllt werden.

igelzentrum.ch

Fabienne Bernet,
VorstandWWFAargau
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DEPONIEN IM AARGAU
Wenn imAargau der Begriff «Deponie» fällt, denken diemeisten an die Sondermülldeponie
in Kölliken. Es gibt aber auch andere Deponien, die zwar nicht giftig sind, aber dennoch
Natur und Landschaften beeinträchtigen.

Im Aargau gibt es zurzeit eine Aushub-
deponie, in der unverschmutzes Boden-
und Felsmaterial aus dem Haus- oder
Tunnelbau abgelagert wird und zwei
Inertstoffdeponien, in denen vor allem
mineralische Bauabfälle und ähnliche
Stoffe aus der Industrie entsorgt wer-
den. Diese beiden Deponietypen bein-
halten also keine giftigen Abfälle, aber
sind trotzdem nicht unproblematisch.
Sie führen zu grossen Terrainverände-
rungen und je nach Standort zu Konflik-
ten mit Wildtierkorridoren, geschützten
Landschaften, Wald und Naturschutz-
gebieten. Der WWF Aargau schaut des-
halb bei neuen Deponieprojekten genau
hin, um unnötige und gesetzeswidrige
Schädigungen von Natur und Land-
schaften zu verhindern. Zurzeit sind
deshalb vier Rechtsfälle hängig.

Zu den heute bestehenden Inert-
stoff- und Aushubdeponien werden
nach dem Willen des Regierungsrats
und des Grossen Rats bald weitere hin-
zukommen. Im Richtplan sind neun
Deponien eingetragen, die aktuell oder
in den nächsten Jahren umgesetzt wer-
den könnten. Hinzu kommen vier Orte,

die als potentielle Deponiestandorte
vorgemerkt sind und weitere, die mo-
mentan in der Vernehmlassung zur
Festsetzung im Richtplan sind.

Warum diesesWachstum?
Bis zum Ende der 1990er Jahren

wurde im Aargau mehr Kies abgebaut
als Aushubmaterial anfiel. Daher konnte
man das Aushubmaterial vollständig
dazu nutzen, die Kiesabbaugebiete wie-
der aufzufüllen und anschliessend zu
rekultivieren. Seither reicht der Platz in
den Materialabbaugebieten nicht mehr
– trotz ebenfalls vieler neuer Projekte.

Grund dafür sind die intensive Bautätig-
keit sowie grosse Infrastrukturprojekte
wie der Bözbergtunnel.

Was tun, um den
Deponiebedarf ökologisch
verträglich zu lösen?
Bereits heute wird Aushubmaterial

und mineralischer Bauschutt teilweise
wiederverwendet. Es besteht aber ein
noch grosses, ungenutztes Potential. So
kann das Aushubmaterial verstärkt bei
der Umgebungsgestaltung von Über-
bauungen eingesetzt werden. Das ist
attraktiv für die Bewohnenden und
kann der ökologischen Aufwertung die-
nen. Aber auch Parks oder Spielplätze
können mit dem Aushub spannender
gestaltet werden. Bauschutt kann eben-
falls wiederverwendet werden, bei-
spielsweise als Recycling-Sand für
Asphalt und Beton.

Darüber hinaus sollte darauf
geachtet werden, dass weniger Aushub-
material und Bauschutt anfällt. Bei-
spielsweise, indem bestehende Gebäude
mit guter Bausubstanz saniert werden,
anstatt sie abzureissen und neu zu
bauen. Das würde auch den Verbrauch
grauer Energie reduzieren.

Tonja Zürcher,
GeschäftsleiterinWWFAargau
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Radlader
(Symbolbild)

Inertstoffdeponie Bergacher der Kies AG Aaretal bei Jaberg (Kanton Bern)
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Gewinnen Sie einen dieser drei tollen Preise:

1. Preis
Solarauto

2. Preis
WWF Kochbuch
Green Gourmet Family

1 2 3 4 5 6 7 8

3. Preis
Lunchbox
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Mittwoch, 7. Dezember 2016
11.00– 20.00 Uhr

Weihnachtsmarkt
Baden, Kirchplatz. Verkauf von
Selbstgemachtem, siehe Hinweis auf
dieser Seite

wwf-ag.ch

Samstag, 4. März 2017
14.00– 16.00 Uhr, 8919 Rottenschwil

Auf den Spuren des
Bibers
Biber-Exkursion an der Reuss.
Treffpunkt beim Parkplatz Brücke
Rottenschwil.

wwf-ag.ch/wwflive

Nehmen Sie an unseremWettbewerb teil und gewinnen Sie tolle Preise.
Alle Antworten auf die Fragen finden Sie im vorliegendenMagazin.
Viel Glück!

Ein geeigneter Unterschlupfplatz für Igel?

Beim nächsten Einkauf sollten wir darauf achten, Lebensmittel zu kaufen,
die möglichst naturnah und … produziert sind.

An welchemMarkt wird derWWF Aargau am 7. Dezember 2016 mit einem
Stand präsent sein?

Von welchen Zinsen soll nach demWillen des Grossen Rates nur noch halb
so viel für Revitalisierungen eingesetzt werden?

Das Lösungswort lautet:

Senden Sie uns Ihr Lösungswort an: WWF Aargau, Pfrundweg 14, 5000 Aarau
Einsendeschluss ist der 31. Dezember 2016

Wir gratulieren!
GewinnerInnen des letzten Wettbewerbs sind:
1. Lucie Thomaser, Gränichen
2. Ingun Wullschleger, Widen
3. Catherine Savoldelli, Berikon

Sind Sie kreativ? Der WWF Aargau wird
am 7. Dezember 2016 wieder am Weih-
nachtsmarkt in Baden mitmachen. An
unserem Standmöchten wir auch dieses
Jahr selber Hergestelltes anbieten,
dafür brauchen wir Ihre Unterstützung.
Guetzli, gebrannte Mandeln, Karten,
Kerzen – wir freuen uns, wenn Sie Ihre
Zeit und Ihr Geschick für uns einsetzen
und uns Ihre Kreationen schicken.
Gerne nehmen wir auchWerke von Kin-
dern entgegen oder bieten den Kindern
die Möglichkeit, diese bei uns amWeih-
nachtsmarkt zu verkaufen. Als Danke-
schön schenken wir Ihnen Pandaclub-
Sammelmarken.

Schicken Sie uns Ihre Produkte bis am
2. Dezember an WWF Aargau, Pfrund-
weg 14, 5000 Aarau oder bringen Sie sie
direkt am Weihnachtsmarkt vorbei. Wo
wir sind, erfahren Sie auf unserer
Homepage oder rufen Sie uns an: 062
823 57 50.
Der gesamte Erlös unseres Weihnachts-
markstandes geht an Projekte desWWF.

Vielen herzlichen Dank!

SCHENKEN SIE UNS
IHRE ZEIT!
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